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Deutſches Reich. 
Berlin, 4. November. 


— Der Enthüllung Biswarcks ſtellt die 
„Germania“ jetzt eine Mittheilung über die 
Entlaſſung Bismarcks gegenüber. Es 
wird nämlich der „Germania“ aus ihrem 
Leſerkreiſe Folgendes geſchrieben: „Während 
Fürſt Bismarck vor einigen Jahren ſeine ſo⸗ 
genannte „Rachereiſe“ durch Oeſterreich und 
Deutſchland machte, brachte eine Zeitung die 
Notiz, daß Bismarck nach Abſchluß (ſoll wohl 
heißen Erneuerung) des Bündniſſes mit Oeſter⸗ 
reich auch Rußland wieder ein Bündniß an⸗ 
geboten habe. Der nunmehr verſtorbene Kaiſer 
Alexander von Rußland, ein ehrenwerther 
Charakter, habe dieſes Anerbieten Bismarcks 
dem Kaiſer von Oeſterreich mitgetheilt und 
dieſer habe in Berlin ziemlich deutlich merken 
laſſen, daß er bei einer ſolchen Behandlung 
von Seiten Bismarcks auf ein Bündniß mit 
Deutſchland verzichte. Dieſe Bemerkung des 
öſterreichiſchen Kaiſers ſoll mit ein Hauptgrund 
des raſchen Sturzes Bismarcks geweſen ſein. 
Damals hatte dieſe Notiz wenig Wahrſchein⸗ 
lichkeit für ſich. Allein jetzt, nach den Ent⸗ 
hüllungen in den „Hamburger Nachrichten“, ge⸗ 
winnt der Inhalt der angeführten Nachricht an 
Wahrſcheinlichkeit.“ 

— Zu der Enthüllung des 
Fürſten Bismarck ſchreibt auch der 


ſolche, noch dazu mit unzuläſſigen Mitteln 
arbeitenden Rathſchläge und Warnungen zu be⸗ 
ſitzen. Nach den äußeren Anzeichen wird man 
ſchwerlich gegenwärtig von einer „engliſchen 
Strömung“ der deutſchen Politik ſprechen 
können. Wir brauchen hier nicht lange erſt 
die Thatſachen aufzuzählen, die für das Gegen⸗ 
theil ſprechen; ſie ſind „gerichtsbekannt“ und 
die Aufnahme der „Enthüllungen“ in England 
ſpricht auch nicht dafür, daß damit der 
engliſchen Politik ein Stein in den Weg ge⸗ 
worfen worden ſei.“ Das offiziöſe Blatt be⸗ 
ſtätigt auch die Meldung der „Köln. Ztg.“, 
daß Fürſt Bismarck ſich in dem Vertrage aus⸗ 
bedungen hat, daß den Verbündeten Deutſch⸗ 
lands keinerlei Andeutung von dem Beſtehen 
der Abmachung gemacht werden dürfe. 

Trotz des Bemühens des Grafen 
Herbert Bismarck ſich als unbetheiligt 
bei der Enthüllung in den „Hamb. Nachr.“ 
hinzuſtellen, ſcheint man vielfach dieſe Nichtbe⸗ 
theiligung zu bezweifeln. In dieſem Sinn 
äußert ſich z. B. die „Köln. Ztg.“ Es iſt nun 
zu erwarten, daß der Verrath von Friedriche- 
ruh demnächſt auch im Reichstage zur 
Erörterung kommt. Die erſte Berathung des 
Reichshaushaltsetats, welche vorausſichtlich am 
Montag den 16. November ſtattfindet, giebt 
ſchon die Möglichkeit hierzu. Graf Herbert 
Bismarck nimmt zwar an den Sitzungen des 
Reichstags nur ſehr ſelten theil. In dieſem 


offizöſe „Hamb. Korr.“, daß das Ziel ein] Falle aber würde fein Fernbleiben eine ſeltſame 


höheres war; Graf Caprivi war nur die 


Auslegung erfahren, zumal er ſich im Falle 


Deckadreſſe. Der (geſtern erwähnte) Artikel [der Anweſenheit ſchwerlich entziehen kann, zur 


der „Neuen freien Preſſe“ laſſe darüber nicht 
den mindeſten Zweifel: „er wendet ſich ſo 
offen, wie es ohne Namensnennung nur mög⸗ 
lich, an Kaiſer Wilhelm II. als Urheber der 
Abſage an Rußland im Jahre 1890.“ In 
jenem Aitikel der „N. Fr. Preſſe“ war 
übrigens als ſachlicher Grund der Enthüllung 
angegeben, daß eine Annäherung an England 
verhütet werden ſolle. Der „Hamb. Korr.“ 
ſagt dazu, dieſer Grund ſei anzuerkennen. Es 
ſei „doch in hohem Grade fraglich, ob außer 
dem engſten Kreiſe der verantwortlichen 
Leiter unſerer Politik irgend jemand ſo einge⸗ 
weiht iſt, um eine genügende Unterlage für 


Feuilleton. 
Rund um Afrika. 


Von Karl Böttcher. 
(Nachdruck verboten.) 


Sache Stellung zu nehmen. Die „Schleſ. 
Ztg.“ bramarbafirt bereits, das bei einer 
Reichstagsdebatte alle diejenigen, welche ehe⸗ 
dem bei der Errichtung des Reiches als treue 
Helfer an der Seite Bismarcks geſtanden haben, 
es ſich zur Ehrenpflicht machen würden, den 
Reichskanzler auch in dieſer Frage zu vertheidigen. 
Abwarten! 

— Nach anderweitigen Meldungen ſoll 
Graf Wilhelm Bismarck an den Ent⸗ 
hüllungen in den „Hamb. Nachr.“ betheiligt 
geweſen ſein. Die „Neue Hamb. Ztg.“ be⸗ 
richtet: Fürſt Bismarck hatte am Freitag 
Abend eine 1½ ſtündige Konferenz mit dem 


in einer Art amerikaniſchen Wurſtigkeit die 
Beine auf den Sitz des Vordermanns. Andere 
ziehen es vor, auf dem Rand des breiten 
Tiſches Platz zu nehmen, wo ſonſt das Proto⸗ 
koll bergeſtellt wird. Zwei oder drei nur lehnen 


Pretoria (Transvaal), 30, September. | fein fittfam in ihren Polſtern und harren der 


X. Pretoria. 

Heute nehme ich Pretoria, die Regierunge⸗ 
ſtadt der ſüdafrikaniſchen Republik, etwas unter 
die Lufee 

„Eendragt magt Maakt“, Eintracht macht 
Macht — in holländiſcher Sprache, in großen 
gothiſchen Lettern ſchimmert dieſe praktiſche 
Weisheit vom Gouvernementsgebäude hin über 
den breiten rothſandigen Hauptplatz. Nach 
dieſem Gouvernementspalaſt, nach dem Parla⸗ 
mentsſaal, zu den Verhandlungen des „Volks⸗ 
raths“, geht zuerſt mein Weg. 

Hoch von der Journaliſten⸗Tribüne blicke 
ich hinunter in den weiten Saal mit ſeinen 
im Halbkreis aufgereihten Fauteuils. Die 
Sitzung hat noch nicht begonnen; es fehlen 
noch zehn Minuten an der Eröffnungszeit. 
Noch herrſcht unter den fünfundzwanzig Abge⸗ 
ordneten eine flotte, zwangloſe Unterhaltung. 

Mir iſt, als ſei ich in einen fidelen Rauch⸗ 


klub gerathen. Dünnes, duftiges Kräuſelgewölk 


aus zwei Dutzend Tabackspfeifen ſchwebt lang⸗ 
ſam zu mir herauf, irrt träge vor den großen, 
in einer Front aufgehängten Oelbildern der 
vier bisherigen trans vaaler Präfidenten herum 
und beſchnuppect die Butzenſcheiben der hohen 
buntfarbigen Bogenfenſter. 

Jetzt ſehe ich auch die Abgeordneten ge⸗ 
nauer, zumeiſt einfache, ſonnenverbrannte, wetter⸗ 
harte Leute mit breiten, ſtruppigen Bärten. 
Alle rauchen aus ihren kurzen Pfeifen und 


tragen den ſchwarzen Filzhut auf dem Kopf. 


Alle machen es ſich gemüthlich. Einige ſtecken 


kommenden Dinge. Auch der Parlaments- 
Präſident thront bereits auf feinem erhöhten 
Stuhl und ſeine kurze, ſilberbeſchlagene Pfeife 
qualmt wie ein defektes Ofenrohr. 

Mir ſcheint, es ſtecken famoſe Witzbolde in 
dieſer behaglichen Verſammlung. Mitten in 
der flotten, über den ganzen Saal hin geführten 
Unterhaltung praſſeln zuweilen aus den rauhen 
Kehlen Explosionen der Heiterleit auf, als würde 
im Theater eine urkomiſche Szene vorgeführt. 
. . . . Und immer wieder lacht es: Hahahaha. 

Jetzt ſchlägt die große Uhr oben von der 
hochgewölbten Kuppel des Gouvernementsge⸗ 
bäudes zwei. Sofort klopft der Präſident mit 
ſeiner Tabackepfeife kräftig auf den Tiſch: 
„Meine Herren, die Sitzung iſt eröffnet!“. 
Die Hüte verſchwinden von den Köpfen; die 
Tabackspfeifen folgen ihnen nach; man zupft 
die Bärte zurecht und ſetzt ſich in Poſitur. Die 
Berathung beginnt. 

Es wird darüber verhandelt, ob die Gerichs⸗ 
koſten für minderbemittelte Leute, alſo für Leute, 
denen es zum Suchen ihres guten Rechts an 
dem bischen Kleingeld fehlt, die aber trotzdem 
vom Armenrecht keinen Gebrauch machen wollen 
— ob für ſolch' brave Seelen die Gerichtskoſten 
zu ermäßigen find oder nicht.. .. Ein⸗ 
ſtimmig wird nach kurzer Debatte die Vorlage 
angenommen. Bravo! Braviſſimo! 

Ach, daß das Gute in der weiten Gottes⸗ 
welt ſo herumverzettelt liegt, wie das Gold, 
wie die Diamanten! Um einen derart geſunden 
Parlaments beſchluß zu hören, mußte ich erſt 


Feruſprech⸗Anſchluß ? 
Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
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Redakteur der „Hamb. Nach.“, Hoffmann. 
Am Sonnabend Morgen erfchien dann der 
bekannte Artikel in den „Hamb. Nachr.“ Seit 
Montag voriger Woche hat ſich Graf Wilhelm 
Bismarck in Friedrichsruh befunden. Derſelbe 
kehrt an dieſem Dienſtag nach Königsberg zu⸗ 
rück. — Der „Frankf, Ztg.“ wird in Be⸗ 
ſtätigung dieſer Nachricht geſchrieben, es ſei 
thatſächlich erwieſen, daß beide Enthüllungs⸗ 
artikel der „Hamb. Nachr.“ in Friedrichsruh 
in langen Konferenzen des leitenden Redateurs 
mit dem Fürſten Bismarck entſtanden ſeien. 
Die Anweſenheit Wilhelm Bismarcks in Fried⸗ 
richsruh ſeit Anfang voriger Woche ſtehe mit 
dieſen Vorgängen in Verbindung. 

— Die „Leipz. N. Nachr.“, eines der 
Blätter, welche den unbedingten Bismarck 
Kultus auf ihr Programm geſchrieben haben 
und deswegen auch vielfach aus den Bismarck⸗ 
Kreiſen bedient werden, bringt folgenden Be⸗ 
richt über Geſpräche in Friedriche⸗ 
ruh, bei welchen die Ent⸗ 
büllungen über das deutſch⸗ 
ruſſiſche Abkommen den Stoff bildeten. 
Als bei Tiſch die Rede auf die Enthüllungen 
und den Lärm kam, den die europäiſche Preſſe 
darüber erhoben hat, äußerte der Fürſt lächelnd: 
„Ja, ich habe mir wohl gedacht, daß der 
Stein, welchen die „Hamburger Nachrichten“ 
in den Entenpfuhl geworfen haben, ein lautes 
Gequack hervorbringen würde, aber daß der 
Lärm ſo arg werden würde, iſt mir doch 
überraſchend.“ Ein andermal unterbrach der 
Fürſt ſeine Zeitungslektüre mit der Frage: 
„Waß damit bezweckt wird, möchten fie (die 
Blätter) wiſſen?“ Daran ſchloß ſich eine 
Bemerkung in dem Sinne, daß dies lediglich 
Sache Derjenigen ſei, welche die von 
Hamburg aus erfolgten Mittheilungen über 
das deutſch⸗ruſſiſche Abkommen für nöthig 
gehalten hätten. Auf eine weitere 
Frage antwortete der Fürſt: „Oh, da über⸗ 
ſchätzen Sie meine politiſche Leidenſchaft. Ich 
habe ja auch ebenſo wenig Verantwortlichkeit 
wie Einfluß, und ich erlebe auch ſchwerlich die 
Folgen deſſen, was jetzt geſchieht oder unter⸗ 
bleibt. Aber ich bedaure doch, daß, nachdem 
wir dreißig Jahr im Aufſchwung geweſen find, 


unter hundert Beſchwerden nach Süd⸗Afrika 
reiſen, mußte ich in die Parlaments verſammlung 
der Bauern gehen! — 

Nun verſenke ich mich in das Straßenleben. 
Ich ſteige an allen Ecken und Enden herum 
und führe mein Notizbuch zum Zweck der Auf⸗ 
zeichnungen kreuz und quer ſpazieren 
Pretoria hat den flotten Zuſchnitt einer ameri⸗ 
kaniſchen Stadt. Wenn ich nicht wüßte, daß 
ich in Transvaal weile — in Augenblicken der 
Zerſtreutheit könnte ich mich in Milwaukee, in 
Denver, in Kanſas⸗City wähnen. Nur ent⸗ 
wickelt ſich Pretoria in noch raſcherem Tempo 
als jene amerikaniſchen Städte. 

Wohin ich blicke — glänzende, jeder Welt⸗ 
ſtadt würdige Geſchäftslokale neben dürftigen 
Holzbaracken, altholländiſche Strohhütten neben 
wackeligen Blechhäuſern. In den meiſten 
Straßen aber niedrige, lauſchige Villen mit 
traulichen Veranden und Vorgärtchen. Und 
überall, überall hochſtämmige, mit ihrem dichten 
langſträhnigen Gezweig beinahe den Boden be⸗ 
rührende Trauerweiden .... Tief hinein in 
Trauerweidengrün iſt ſie gebettet, die ganze, jäh 
aufblühende Stadt. 

Aber all' dieſe breiten, ſich rechtwinkelig 
ſchneidenden Straßen! Keine einzige iſt ge⸗ 
pflaſtert! .. . Ab und zu knirſchen ſchwere 
Ochſenwagen träge dahin, jeder beſpannt mit 
zwölf bis zwanzig großgehörnten, verhauenen, 
ausgehungerten Stieren — knirſchen dahin im 
zuweilen fußhohen, dunkelrothen Stoub. Breit⸗ 
beinig ſteht auf dem Wagen als Fuhrmann ein 
krausköpfiger Kaffer, welcher mit ſeiner Rieſen⸗ 
peitſche über die Ochſenköpfe hinklatſcht oder die 
vorderſten Thiere mit einem Steinwurf antreibt, 
falls ſie durch die Peitſche nicht zu erlangen 
ſind. Dick wirbelt unter dem Ochſengetrappel 
der rothe Staub empor, und warmer, von den 


jetzt die Sache rückwärts geht. Ich erlebe ja 
das Ende nicht, aber für meine Söhne thut es 
mir leid. Nun, ſie mögen ſehen, wie ſie fertig 
werden.“ Jemand wies auf die jetzigen und 
früheren Preßdrohungen an die Friedrichsruher 
Adreſſe hin, daß dem Färften der Prozeß ge⸗ 
macht werden müſſe!l Dazu meint der Fürſt: 
„Ja, ich meinerſeits habe gar nichts dagegen, 
wenn ſie mir einen dramatiſchen Abſchluß ge⸗ 
ſtalten wollen.“ Dadurch wurde das Geſpräch 
wieder auf das hohe Alter des Fürſten gelenkt 
und auf die Hoffnungen, die ſeine Feinde und 
Gegner darauf gründeten. Mit gutmütigem 
Lächeln äußerte den Fürſt: „Gegen das Alter 
bin ich freilich machtlos; aber ich fühle mich 
doch noch nicht ſo hinfällig, wie die Herren 
glauben, daß ich bin. Es geht ja abwärts 
auf meinem Lebenwege, aber doch nur lang⸗ 
ſam.“ 


— In einem poetiſchen“ Telegramm, 
welches die „Hamb. Nachr.“ veröffentlichen, 
wird der Kampf Bismarcks gegen die 
deutſche Reichsregierung wie folgt 
verherrlicht: 

Hurrah! Du kühner Fechter! 
Wie jeder Hieb da ſitzt, 
Wenn ſich die Offizidfe 
Darüber auch erhitzt. 
Schlag ſie nur auf die Köpfe 
Du Fechter deutſcher Art, 
Schirm uns mit dieſem Schilde 
Du deutſcher Ekkehard. 

— Zur Umgeſtaltung des Ar: 
tillerie⸗ Materials. Vor einigen 
Tagen machte ein militäriſcher Mitarbeiter des 
Pariſer „Figaro“ beiläufig die Bemerkung, 
die Stunde ſei nicht mehr ferne, da der Miniſter 
genöthigt ſein wird, 200 Millionen für die Um⸗ 
geſtoltung des Artillerie⸗Materials in Anſpruch 
zu nehmen; es würde zu nichts führen, ſich 
über ſolche Forderungen zu beklagen; der 
„bewaffnete Friede“ ſei nur um dieſen Preis 
zu haben. Man hat aus dieſer Aeußerung ge⸗ 
ſchloſſen, daß die Herſtellung von Schnellfeuer⸗ 
geſchützen für die franzöſiſche Artillerie bereits 
im Gange ſei. Ob dem ſo iſt, ſchreibt die 
„Nationalztg.“ wiſſen wir nicht, aber wir haben 
Grund zu der Annahme, daß auf deutſcher 
Seite alle Vorbereitungen getroffen 


Höhen herab blaſender Weſtwind hilft nach, wo 
ſolch“ Ochſengeſpann etwas aufzuwirbeln 
vergaß 

Dieſer rothe Staub führt nach dem Präſi⸗ 
denten Krüger das Regiment in Pretoria. Ach, 
ein barbariſches Regiment! Ein kräftig daher⸗ 
fegender Windſtoß, und meine Umgebung ver- 
ſchwindet: die nächſten Straßen, die Spitzen der 
Thürme, die hohen Trauerweiden — alles im 
dickſten Staubgewölk. Stiefel, welche vor den 
Schauläden paradiren, ſind beinahe ebenſo ver⸗ 
ſtaubt, als wären ſie auf der Straße herumge⸗ 
laufen .... Und erſt der eigene Körper! 
Dieſer Teufelsſtaub beißt in den Augen, knirſcht 
zwiſchen den Zähnen, niſtet in den Ohren, hockt 
in Schuhen und Strümpfen und bedeckt den 
ganzen Menſchen, daß man kaum den eigenen 
Rock erkennt. 

Das Straßenleben durchzittert eine Unruhe, 
als mache ſich die Nähe der Johannes burger 
Goldfelder bemerkbar. Auch bei Pretoria ſelbſt 
ſchlummern Goldfelder. Die Erlaubniß zum 
Oeffnen wird jedoch ſeitens der Regierung erſt 
ertheilt, ſobald auf den nahen Anhöhen die im 
Bau begriffenen Forts fertig ſind, an denen 
man jetzt Tag und Nacht arbeitet. Erſt, wenn 
von da oben die Krupp'ſchen Kanonen im 
Sonnenſchein herunterblitzen, dann — heraus 
mit der Goldpracht! Früher ja nicht! Be⸗ 
wahre! Man kann bei dem hochgradigen Gold⸗ 
fieber dieſer leidenſchaftlichen, bunt zuſammen⸗ 
gewürfelten Menſchenmenge nicht wiſſen — — 

Billig iſt das Leben hier nicht. Trotzdem, 
alle Hotels find vollgeſtopft. Mit Müh' und 
Noth trieb ich in einem ſolchen Etabliſſement 
zweiter Garnitur ein Zimmerchen auf. Ach, 
was für eins! Kein Tiſch, kein Stuhl, nichts. 
Mit zwei aufeinander geſtellten Reiſekörben 
phantaſirte ich einen Tiſch zurecht; darauf flackert 


find, um, falls von Frankeeich aus den 
europäiſchen Völkern dieſe neue Laſt auf⸗ 
genöthigt wird, uns wenigſtens den recht⸗ 


zeitigen militäriſchen Vortheil 
ſichern. 

— Einer Meldung zufolge wird der Kaiſer 
am 23. November zur Rekruten⸗Vereidigung in 
Kiel eintreffen und wird am 24. November 
daſelbſt der feierlichen Enthüllung des Pro⸗ 
vinzial⸗Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. bei⸗ 
wohnen. Dieſes Denkmal, ein Reiterſtandbild, 
wird im Schloßgarten, in unmittelbarer Nähe 
des Kriegshafens aufgeſtellt. 

— Die Penſionirung aktiver 
Offiziere im letztverfloſſenen 3. Quartal iſt 
wiederum in ganz achtbarer Zahl vor ſich ge⸗ 
gangen, und eine erneute Anſchwellung des 
ohnehin ſchon recht hohen preußiſchen Militär⸗ 
penſionsetats bildet die nothwendige Folge 
davon. Ausweislich des „Militär wochenblatts“ 
ſind in den drei Monaten Juli, Auguſt und 
September 2 Generale der Infanterie, darunter 
der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, 
2 Generallieutenants, 2 Generalmajors, 
4 Oberſten, 6 Oberſtlieutenants, 19 Majors, 
17 Hauptleute, 12 Premier- und 13 Sekonde⸗ 
lieutenants, zuſammen 77 Offiziere mit Penſion 
verabſchiedet worden. Verglichen mit den Ver⸗ 
abſchiedungen während der erſten ſechs Monate 
des Jahres 1896 erſcheint allerdings dieſe Zahl 
noch beſcheiden; denn in dem erſten Halbjahre 
wurden nicht weniger wie 259 Offiziere aller 
Grade mit der geſetzlichen Penſion theils zur 
Dispoſition geftellt, theils definitiv in den Ruhe⸗ 
ſtand verſetzt. Faßt man die drei Quartale zu⸗ 
ſammen, ſo wird alſo bis Ausgangs September 
der Militärpenſionsetat ſchon wieder durch 
die impoſante Zahl von 336 Offizieren mehr 
mit ihren Ruhegehältern beſchwert. 

— Auch in Sachſen bewährt ſich das 
Verfahren der Militär verwaltung, 
den Bedarf des Heeres an Körner⸗ 
früchten von den Landwirthen 
möglichſt direkt zu kaufen, nicht. Die 
ſächſiſchen Proviantämter klagen darüber, daß 
ihnen, infolge des ſchlechten Erntewetters, von 
Seiten der Landwirthe neuerdings faſt gar 
keine Angebote gemacht werden. Um den Be⸗ 
darf an Körnerfrüchten zu decken, ſieht ſich 
daher die Militärverwaltung genöthigt, ſich an 
andere Bezugsquellen zu wenden und außer⸗ 
ſächfiſches Getreide zu kaufen. 

— An Zöllen und Verbrauchs⸗ 
ſteuern ſind in der Zeit vom 1. April 1896 
bis Ende September folgende Einnahmen zur 
Anſchreibung gelangt: Zölle 213 021 291 Mk. 
(gegen denſelben Zeitraum des Vorjahres + 
18 557 825 Mark), Tabakſteuer 4 606 738 Mk. 
(— 50397 Mark), Zuckerſteuer und Zuſchlag 
zu derſelben 48 526 841 Mk. (+ 9934908 
Mark), Salzſteuer 21 176 602 Mk. ( 482 080 
Mark), Maiſchbottig⸗ und Branntwemmaterial⸗ 
ſteuer 294623 Mark (— 1 242 389 Mark), 
Verbrauchsabgabe von Branntwein und Zu⸗ 
ſchlag zu derſelben 60037719 Mark 
(+ 3837 784 Mark), Brennſteuer 681 362 Mk. 
(＋ 341386 Mk.), Brauſteuer 14 371 984 Mk. 
(+ 385 006 Mk.), Uebergangsabgabe von 
Bier 1 840 148 Mk. (+ 40 014 Mk.), Summe 
363 968 062 Mk. (+ 32 286 207 Mark.) 
Stempelſteuer für: a. Werthpapiere 8 178 435 
Mark (+ 1027943 Mk.), b. Kauf⸗ und 
—— nn ln na nn 
ein dürftiges Lichtſtümpfchen, das mir zum 
Skizziren meiner Artikel leuchtet. O, das könnte 
beinahe höchſt poetiſch ſein, wenn es nicht ſo 
verflirt unbequem wäre! Und was koſtet ſolch' 
ein Schmuckkäſtchen? Mit Verpflegung fünfzehn 
Mark täglich für eine Perſon. — 

Die Hauptzeitung Pretoria's iſt die hol⸗ 
ländiſche, Volksſtem“, herausgegeben unb redigirt 
von dem geiſtvollen Dr. Engelenburg. Das 
Blatt erſcheint Abends. Hopp hopp — ein 
reitender Kolporteur kommt angeſprengt, zieht 
aus einer Ledertaſche die neueſte Nummer, wirft 
fie in den Garten — hopp hopp — galoppirt 
zum nächſten Haus, und das Studium der 
Neuigkeiten kann beginnen. — 

Auch dem Kirchhof, weit draußen vor der 
Stadt, mache ich meinen Beſuch ... In⸗ 
mitten des Gewirres von Kreuzen und Monu⸗ 
menten, ruhen nebeneinander in drei einfachen, 
von Steinplatten umfaßten Gräbern die drei 
bisherigen transvaaler Präſidenten, und unweit 
davon, hinter einer halbverfallenen Mauer, 
zeigen öde, verſandete Maſſengräber engliſcher 
Soldaten, wie die Bauern zum Schutze ihrer 
Republik gegen die anſtürmende Macht der Eng⸗ 
länder zu kämpfen hatten. Ein ernſtes Stück 
transvaaler Geſchichte iſt es, das ſich ſchlicht 


derſelben zu 


und ergreifend in dieſen benachbarten Gräbern 


markirt. — 

Tief unter Null ſteht das hieſige geſellſchaft⸗ 
liche Leben. „Ohm Paul“, der alte Präſident, 
in ſeinem ſchweigſamen Häuschen, der ſich früher 
in der Einſamkeit der Farm ſicher nicht mit 
großen Vergnügungen verwöhnte — ach, der 
trifft keinerlei feſtliche Veranſtaltungen. Sodann 
die höheren Beamten! Sie ſtecken den ganzen 
Tag in ihren Bureaus und beſpritzen Abends, 
wenn ſie nach Hauſe kommen in Hemdärmeln 
die Blumen ihres Gärtchens. Und der reiche 
Bauer in ſeiner niedrigen, von Trauerweiden 


nie fehle. 


ſonſtige Anſchaffungsgeſchäſte 6 793 788 Mk. 
(— 3486 089 Mk.), e. Looſe zu: Privat⸗ 
lotterien 2 735 000 Mk. (+ 735 354 Mark), 
Staatslotterien 6 000 954 Mk. (— 527 136 
Mk.), Spielkartenſtempel 597 356 Mk. (457 978 
Mark), Wechſelſtempelſteuer 4 465 493 Mark 
(+ 267030 Mark). Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
verwaltung 142 462 920 Mk. (＋ 6381 668 
Mark), Reiche⸗Eiſenbahnverwaltung 36 029 000 
Mark (+ 1375000 Mk.). — Die zur 
Reichskaſſe gelangte Iſt⸗ Einnahme ab- 
züglich der Ausfuhrvergütungen und Verwal⸗ 
tungskoſten beträgt bei den nachbezeichneten 
Einnahmen bis Ende September 1896: Zölle 
193 801481 Mark ( 17213919 Mark), 
Tabakſteuer 4087828 Mark (+ 53 300 Mk.), 
Zuckerſteuer und Zuſchlag zu derſelben 
41 567 649 Mk. (＋ 2987872 Mk.), Salz⸗ 
ſteuer 20 708 127 Mk. ( 667060 Mk.), 
Maiſchbottich- und Branntweinmaterialſteuer 
5 458 403 Mk. (— 1175515 Mk.), Ver⸗ 
brauchsabgabe von Branntwein und Zuſchlag 
zu derſelben 51458 176 Mk. (+ 3782 916 
Mark), Brennſteuer 425 026 Mk. ( 147 258 
Mk.), Brauſteuer und Uebergangsabgabe von 
Bier 13 777574 Mk. (+ 361339 ME), 
Summe 331284 264 Mk. (+ 24038 149 
Mark). Spielkartenſtempel 665 187 Mk. 
(+ 49 568 Mark). 

— Der konſervative Delegirten⸗ 
tag wird, wie nun die „Konſ. Korr.“ ſelbſt 


mittheilt, am 19. November in Berlin im 
Reichstagstagsgebäude ſtattfinden. Die vor⸗ 
läufige Tagesordnung lautet: 1. Geſammt⸗ 
Potitik. Stellung zu den Parteien. 2. Sozial⸗ 


reform. 3. Schutz der nationalen Produktiv⸗ 
gewerbe. 4. Organiſation. 

Das Eiſerne Kreuz in der 
Handelsflage iſt bekanntlich durch kaiſer⸗ 
liche Ordre vom Juli d. J. den Führern 
deutſcher Seehandelsſchiffe verliehen worden. ſo 
lange ſie Offiziere des Beurlaubtenſtandes der 
Kriegsmarine ſind oder wenn ſie früher als 
Seeoffiziere der Marine angehört haben und 
mit der Erlaubniß zum Tragen der Uniform 
verabſchiedet worden ſind. Jetzt ſind nach den 
„Hamb. Nachr.“ eine ganze Anzahl von 
Kapitänen der Hamburg⸗Amerikalinie und des 
Norddeutſchen Lloyd auf kurze Zeit in den 
aktiven Marinedienſt eingetreten, um das Patent 
als Reſerveoffizier durch eine achtwöchentliche 
Uebung zu erwerben. Beide Geſellſchaften 
haben alle Kapitäne, die nur irgend Ausſicht 
haben, dieſe Vergünſtigung zu erreichen, veran⸗ 
laßt, ſich dieſer Uebung zu unterziehen. — Ob 
den Kapitänen, die doch meiſtens ältere Herren 
ſind, ein ſolcher Dienſt auf den Kriegsſchiffen 
angenehm iſt, darf bezweifelt werden. 

Wie Herr v. Kotze ſeine 
Feſtungshaft verbüßt, darüber laſſen 
ſich ſozialdemokratiſche Blätter aus Glatz be⸗ 
richten. Er werde von Offizieren, Unter⸗ 
offizieren und Soldaten, desgleichen von 
höheren Beamten und Gefängnißaufſehern ehrer⸗ 
bietig begrüßt. Um 3 Uhr Nachmittags begebe 
ſich Herr v. Kotze von der Feſtung nach dem 
Gaſthof „Kaiſerhof“, wo er ein reichhaltiges 
Mahl einnehme, bei dem die Flaſche Champagner 
Nachdem er ſich alſo geſtärkt, gehe 
er bis 6 Uhr in den Straßen der Stadt 
ſpazieren. Sein Ausſehen ſei vortrefflich. Ob 
dieſe Schilderung in jedem Punkte richtig iſt 
. ——— ͤ—hy—„U ———— — BE 
umſchatteten Villa? Er hört wohl, wie man 
in den Salons von London, Paris, Berlin 
die Zeit ſo herrlich todtzuſchlagen weiß; leicht 
könnte er etwas Aehnliches arrangiren — ſeine 
Mittel erlauben es ja — aber mit ſchwarzer 
Dienerſchaft mit Kaffern, läßt ſich nichts an⸗ 
fangen, und weiße iſt ſelbſt für ſchweres Geld 
nicht aufzutreiben. ... Höchſtens, daß manch⸗ 
mal ein „großes Konzert“ von den grauen 
Mauern herunter angekündigt wird. Dann 
erſcheint eine abgeſungene, alternde engliſche 
Diva, welche kurz vor dem gänzlichen Verſinken 
ihrer Schönheit noch genügend Energie zu⸗ 
ſammenraffte, um auf einer Tournee durch die 
jungen Städte Süd⸗Afrikas eine klingende Nach⸗ 
ernte zu halten und ſich dabei als weltbe- 
rühmten „star“ auspoſaunen zu laſſen. 

Abends ſechs Uhr werden alle Geſchäfte in 
Pretoria geſchloſſen und bald iſt's ſtill auf den 
Straßen. Nur die hier ſtark vertretene „Heils⸗ 
armee“ veranſtaltet täglich nach Einbruch der 
Dunkelheit aufdringliches Gelärme. Unter dem 
Geplärr einer heiſeren Trompete, begleitet vom 
kräftigen Bumbum einer buntbemalten Pauke 
und dem ſentimentalen Geſäuſel einer Zieh⸗ 
harmonika — jo trotten die „Truppen“, Männ⸗ 
lein und Weiblein, durch die ſtaubigen Straßen, 
der vorangetragenen blaurothen Fahne nach. 
Vor dem „Rettungstempel“, einem an eine 


rieſige Blechkiſte erinnernden Blechhauſe, macht 


der Chorus Halt, ſich in der lauen Nachtluft 
im Kreiſe aufſtellend .... Trompete, Pauke 
und Ziehharmonika arbeiten jetzt kräftiger drauf⸗ 
los, und ich werde mir nicht recht darüber klar, 
ob nun eine Andachtsübung beginnt oder eine 
Art religtöfer Commers. — — 

Morgen reiſe ich weiter nach den Gold⸗ 
feldern von Johannesburg. 

— — 


oder nicht, iſt einerlei. Daß Herr v. Kotze 
auf der Feſtung ein verhältnißmäßig angenehmes 
Leben führt, wird man nicht bezweifeln dürfen. 
Man kann gewiß auch dem Herrn v. Kotze, 
dem das Schickſal recht übel mitgeſpielt hat, 
jede Erleichterung ſeiner Haft gönnen. Das 
aber wird nicht zu verkennen ſein, bemerkt mit 
Recht die „Voſſ. Ztg.“, daß ſich mancher Per⸗ 
ſonen, die weniger verſchuldet haben als Herr 
v. Kotze, ein Gefühl der Bitterkeit bemächtigen 
kann, wenn ſie ſehen, wie die irdiſche Gerechtig⸗ 
keit keineswegs immer handelt, als hätte ſie 
eine Binde vor den Augen. Ein Schriftſteller, 
der das Unglück gehabt hat, in einem Aufſatz 
einen Staatsmann oder auch nur einen Schutz⸗ 
mann zn beleidigen, kann Monate im Gefängniſſe 
darüber nachdenker, was eigentlich ſtrafbarer ſei, 
ſich in einem Wort zu verfehlen und eines Be⸗ 
amten Ehre, wenn auch ganz unabſichtlich, zu 
verletzen, als jemand mittels Pulver und Blei 
vom Leben zum Tode zu befördern. Und er 
wird im Gefängniß wie jeder andere Gefangene 
kehandelt, wie ein Dieb oder Einbrecher. Ueber⸗ 
haupt, wenn es ſich um einen Zweikampf 
handelt, dann wird auf Feſtungshaft, auf die 
milde Form der Gefangenſchaft, erkannt. Sind 
Redakteure angeklagt wegen Preßvergehens, 
dann erinnern ſich die Staatsanwälte und die 
Gerichte ſelten, daß das Geſetz neben der &eld- 
ſtrafe oder dem Geſängniß auch die mildere 
Haft zuläßt. Die Art, wie die Strafen wegen 
Preßvergehens vollſtreckt werden, iſt ein ziemlich 
untrüglicher Gradmeſſer der Kultur eines 
Volkes. Bei uns aber können Perſonen, die 
beſchuldigt werden, jemand mit Worten zu 
nahe getreten zu ſein, ſchlimmer behandelt werden, 
als hätten ſie ſilberne Löffel geſtohlen, während 
andere, die den Gegner ganz bewußt und vor⸗ 
ſätzlich über den Haufen geſchoſſen haben, auch 
auf der Feſtung mit allen Ehren behandelt 
werden, als hätte man ſich noch demüthig zu 
entſchuldigen, daß man genöthigt iſt, an ihm 
eine Slrafe zu vollſtrecken. \ 

— Der Unterſuchung gegen den 
Todtſchläger v. Brüſewitz haben ſich, wie 
dem „Frk. Cour.“ aus Karlsruhe gemeldet 
wird, beſondere Schwierigkeiten inſofern in den 
Weg geſtellt, als das einzige Entlaſtungszeugniß 
des Reſerveoffiziers und Rechtspraktikanten von 
Jung: Stilling ſich nicht vereinigen läßt mit 
den Ausſagen der ſämmtlichen übrigen Zeugen, 
die in ſich geſchloſſen unter einander überein⸗ 
ſtimmen. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Die ungariſche Millenniume⸗Ausſtellung ift 
am Dienſtag Mittag in Anweſenheit ber 
ſämmtlichen ungariſchen Minifter, ſowie der ge: 
meinſamen Miniſter, des Kriegs- und des 
Finanzminiſters, der Spitzen der Zivil⸗ und 
Militärbehörden und eines zahlreichen Publikums 
geſchloſſen worden. 

Italien. 

Die italieniſch⸗abeſſiniſchen Feindſeligkeiten 
ſcheinen wieder begonnen zu haben. Die 
„Tribuna“ veröffentlicht einen am 18. Oktober 
aus dem ethiopiſchen Hochplateau abgegangenen 
Brief, in dem es heißt: „Geſtern hatten wir 
einen kleinen Sieg bei Adi Caja. Ras 
Mangaſcha, der faſt unter der Feſtung vor⸗ 


rücken wollte, iſt geſchlagen worden, doch haben 


wir einige Verwundete. Die Situation iſt 
nicht gut, da der Vortrab des ſchoaniſchen 
Heeres mit dreißigtauſend Mann am See 
Aſchangi ſteht. Habt aber keine Furcht, wir 
ſind ſtark und hoffen auf den Sieg.“ Die 
„Tribuna“ verbürgt ſich für die Echtheit des 
Schreibens, hält aber die Nachricht vom Vor⸗ 
rücken des ſchoaniſchen Heeres bis zum 
Aſchangiſee für übertrieben. Zweifellos er⸗ 
ſcheint ihr dagegen, daß die Feindſeligkeiten 
wieder begonnen haben, und ſie mahnt deshalb 
die Regierung, ſich auf ihre Zurückweiſung vor⸗ 
zubereiten. Gleichzeitig mit dieſer Nachricht 
werden von Neapel aus Gerüchte verbreitet, 
daß gegen italieniſche Gefangene unerhörte Grau⸗ 
ſamkeiten verübt worden ſein ſollen. — Da⸗ 
gegen bemüht ſich die offiziöſe „Agenzia 
Stefani“, die Meldungen der „Tribuna“ zu 
dementiren. Im ganzen Oktober ſoll danach 
kein Zuſammenſtoß ſtattgefunden haben und an 
ein Vorrücken der Abeſſinier ſei nicht zu 
denken. Anders ſtellt der gleichfalls offiziöſe 
„Don Chieciotte" die Sache dar, der erklärt, 
bei dem Zuſammenſtoß bei Adicaja habe es 
ſich weniger um abeſſiniſche Truppen als um 
Räuberbanden gehandelt, welche beſtändig die 
Grenze behelligten. i 
| Frankreich. 

Nach dem Budget für 1897 wird die Ge⸗ 
ſammtausgabe der Republik 3385 Millionen 
betragen. Die Verzinſung der feſtgelegten und 
der ſchwebenden Schuld erfordert 1105 Millionen 
Francs. Die Landesvertheidigung, Land⸗ und 
Seemacht und Ruhegehälter der Perſonen des 
Wehrſtandes koſtet 1101 Millionen; die Ein⸗ 
hebung der Steuern und Staatseinkünfte, der 
Betrieb der Staatsmonopole uſw. 359 Mil- 
lionen. Die Ruhegehälter der bürgerlichen 
Verwaltung erfordern 81 Millionen. Für Rück⸗ 
zahlungen und Ausfuhrvergütungen werden 


41 Millionen aufgewendet. Die übrigen 
688 Millionen vertheilen ſich wie folgt: All⸗ 
gemeine Verwaltung 241 Millionen; Armen⸗ 
und Krankenweſen, Hilfen in Nothſtänden 25 
Millionen; Erziehungs⸗ und Unterrichts weſen 
190 Millionen; Volksarbeitsmittel, nämlich 
Straßen, Bahnen, Häfen, Kanäle uſw. 232 
Millionen Francs. 
Spanien. 

Auf Kuba hat in der Provinz Havannah % 
ein Zuſammenſtoß zwiſchen den Aufſtändiſchen 
und den ſpaniſchen Truppen ſtattgefunden, bei 
welchem nach amtlicher Meldung 52 Auf⸗ 
ſtändiſche getödtet und zahlreiche verwundet fein ü 
ſollen. Die Spanier zählten 15 Verwundete, 
darunter einen Hauptmann. — Die Zahl der 
bewaffneten Aufſtändiſchen auf den Philippinen 
ſoll nach einem Telegramm des „Imparcial“ 
über 25 000 betragen. Die ganze Provinz 
Cavite ſei in Aufruhr. In Batangas ſeien die 
Zuſtände ähnlich. Maſſenhaft flüchten die 
Spanier nach Manila. Der dortige Erzbiſchof 
telegraphirt, die Lage ſei geradezu unhaltbar; 
die Zahl der Aufſtändiſchen nehme ſtets zu. 
General Blanco ſei rath- und thatlos. 

Dänemark. 

Ueber das ruſſiſch⸗ däniſche Abkommen 
macht der Kopenhagener Berichterſtatter der 
„Pall Mall Gaz.“ noch die Mittheilung, daß . 
die Abmachung von Eſtrup vor deſſen Rück⸗ 
tritt neu bekräftigt worden ſei. Der neue 
Miniſterpräſident werde die Verſprechungen 
ſeines Vorgängers unzweifelhaft getreulich ein⸗ 
löſen. — Nun kann das däniſche offiziöſe 
Telegraphenbureau aufs neue dementiren. 

Türkei. 

Die griechiſchen Inſurgentenbanden in 
Macedonien treiben noch immer ihr Unweſen. 
Ein Trupp Aufſtändiſcher drang von Macedonien 
aus in Epirus ein. In der Nähe von Zagori 
kam es zu einem blutigen Zuſammenſtoß mit f 
den türkiſchen Truppen, wobei Kapitän Bekir 
Aga und mehrere türkiſche Soldaten fielen. — 
Einige Aufſtändiſche geriethen in Gefangenſchaft. 
— — —— — Bus aEeNEr KESL AunsUanmBe N 


Provinzielles. 


w Culmſee, 2. November. Dem Beſitzer Laski 
in Staw iſt in der geſtrigen Nacht das Wohnhaus 
vollſtändig niedergebrannt. Das Gebäude war nur 
mäßig verſichert und erleidet daher L. einen großen 
Schaden. Mit vieler Mühe gelang es, das Gehöft 
und die Nachbargebäude zu retten. Ueber die Ent⸗ 
ſtehung des Feuers iſt man noch im Unklaren. — 
Oberpoſt⸗Aſſiſtent Böhnke, welcher vor kurzer Zeit 
wegen angeblicher Unterſchlagung verhaftet wurde, iſt 
heute entlaſſen worden, da es ſich heruusgeſtellt hat, 
daß B. geiſteskrank iſt. Der Vater des B. hat den 


fehlenden Betrag bereits ged 
4 Chin, 5 Nobenze 
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ö tovember. In den letzten Nächten 
drangen Diebe in den Keller des Lehrers L. in Dolken 
und zerſtörten dort, da ſie wohl das Gewünſchte nicht 
vorfanden, mehrere Töpfe mit eingemachten Früchten. 
Das im Keller vorhandene Fleiſch hatten ſie in der 
Haſt nicht entdeckt. — Nachdem der Peſtalozziverein 
der Provinz Weſtpreußen vor einigen Jahren neu 
organiſirt wurde, trat in Folge der Erhöhung des 
Eintrittsgeldes und des Jahresbeitrages ein Rückgang 
in der Mitgliederzahl ein, was lebhaft zu bedauern 
war. Gegenwärtig wächſt wieder zuſehends die Mit⸗ 
gliederzahl des Vereins, man hat ſeine Vortheile ein⸗ 
geſehen, die u. a. darin beſtehen, daß der reorganiſirte 
Verein verpflichtet iſt, größere Unterſtützungen den 
Lebrerwittwen und Halbwaiſen zu gewähren. Auch faſt — 
alle Mitglieder die der Lehrervereine Culm und Culmer 
S werden Mitglieder des Peſtalozzivereins 
werden. 

x Gollub, 3. November. Vom 1. April k. J. 
wird hier eine Ortskrankenkaſſe eingerichtet. Die 
Statuten hierzu ſind vom Herrn Regierungspräſidenten 
bereits beſtätigt. — Herr Bürgermeiſter Meinhard iſt 
zum Kreistagsabgeordneten von unſerer Gemeinde⸗ 
vertretung gewählt. — Zum Zeichen des Grenzſchluſſes 
wird allabendlich auf der ruſſiſchen Grenzkammer in 
Dobrzyn eine Fahne heruntergezogen, die Morgens 
bei der Oeffnung der Kammer wieder gehißt wird. 

Danzig, 3. November. Aus Anlaß ſeines 
50 jährigen Dienſtjubiläums iſt Herr Landgerichts⸗ 
präſident v. Kunowsti zum Geh. Ober⸗Juſtizrath mit 
dem Range der Räthe 2. Klaſſe ernannt worden. — 
Die Torpehodivifion V, welche am Sonnabend bei 
der hieſigen kaiſerl. Werft vor Anker ging, machte 
geſtern Nachmittag eine Gefechtsübung auf der Rhede 
von Neufahrwaſſer. Am Mittwoch wird die Diviſion 
unſeren Hafen wieder verlaſſen, um nach Stettin 
bezw. Kiel abzudampfen. 

Elbing, 3. November. Nachdem vor Kurzem die 
Holzfirma Rudolf Sudermann in Konkurs gerathen 
iſt, iſt am Sonnabend auch über das Vermögen des 
Herrn Zimmermeiſters Johannes Müller hierſelbſt 
das Konkursverfahren Wie die 
„E. Z.“ erfährt, betragen die Schulden (Paſſiva) 
rund 270 000 Mark, wovon ein kleiner Theil durch 
Unterpfand voll gedeckt iſt, ſo daß noch rund 250 000 
Mark in die Maſſe gehen. Elbing iſt an dem 
Konkurſe mit etwa 150000 Mark betheiligt, die 
übrigen Paſſiva entfallen auf Königsberg und Thorn, 
15000 Mk. auf Polen. 

Lautenburg, 3. November. Das Moſes ſche 

aus am Markt iſt für 19 000 Mk. an einem Herrn 

mil Poehl aus Magdeburg verkauft worden. 
Ze beabſichtigt hier eine Geflügelmäſterei einzu⸗ 
richten. 

Schlochau, 2. November. Ueber das Vermögen 
des Rechtsanwalts und Notars Max Tartara hier iſt 
heute das Konkursverfahren eröffnet worden. Zum 
Verwalter iſt der Kaufmann B. Soldin ernannt. 
Tartara iſt jetzt unbekannten Aufenhalts, er hat vor 
8 Tagen Schlochau verlaſſen. Man vermuthet, daß 
er größere Summen ſich angeeignet hat, da ver⸗ f 
ſchiedene Mündel⸗ und Hypothekengelder nicht zur 
Auszahlung gelangt ſein ſollen. In Schlochau herrſcht ö 
große Aufregung über den Fall. 

Allenſtein, 2. November. Der einzige Reſt der 
alten Befeſtigung unſerer Stadt — außer dem Schloß 
— wird wahrſcheinlich zum Leidweſen aller Alter⸗ 
thumsfreunde nun bald verſchwinden. Es iſt dieſes 
das fogenannte „Hohe Thor“, das im Jahre 1353 er⸗ 0 


eröffnet worden. 


baut und im Jahre 1860 durch Baumeiſter Wenthal 
nach Plänen des General⸗Konſervators v. Quaſt 
R 


* 


reſtaurirt iſt. Das „Hohe Thor“ bildet eine be⸗ 
ſondere Zierde der Stadt. Es dient nebſt dem neuen 
Anbau zur Zeit als Gerichtsgefängniß. Da das 
neue Zentralgefängniß bald vollendet iſt, wird das 
„Hohe Thor“ entbehrlich. Allſeitig wünſcht man 
freilich, daß dieſer alterthümliche Bau doch noch er⸗ 
halten bleibe. — Nicht allgemein dürfte es bekannt 
ſein, daß Nicolaus Coppernicus auch hier längere 
Zeit gelebt hat. Das im Jahre 1315 vom deutſchen 
Ritterorden erbaute Schloß, und der Flügel im 
Remter, war die Wohnung der Aſtronomen und 
Domherrn Coppernicus. Im Thurme des Schloſſes 
iſt auch noch ein gut erhaltenes Zimmer, das 
Coppernicus zu feinen Bꝛobachtungen benutzte. Prinz 
Albrecht von Preußen ließ ſich im vorigen Jahre bei 
feiner Anweſenheit hierſelbſt auch im Schloſſe die 
Wohnung des Gelehrten zeigen. b 8 

Czarnikau, 2. November. Bei einem gering⸗ 
fügigen Streit ſtieß der Klempner Klinkowsky den 
Maler Smurawski zu Boden Cetzterer fiel auf den 
Rücken und ſchlug mit dem Hinterkopf ſo unglücklich 
auf, daß er noch ſelbigen Tages verſtarb. — Die 
57 Jahre alte Witwe Stelter wollte in offenbar 
trunkenem Zuſtande durch eine Gartenhecke kriechen, 
blieb dabei mit ihrem Halstuch hängen und fand ſo 
ihren Tod. 

I 1. November. Ruſſiſches 
reguläres Militär als preußiſche Arbeiter, dieſen ge⸗ 
wiß ſeltenen Anblick konnte man beim Bau des Ent⸗ 
wäſſerungskanals in Mooßnen in der Nähe unſerer 
Stadt mehrere Wochen genießen. In Rußland werden 
nach Schluß des Manövers Soldaten zur Arbeit 
beurlaubt. Da hier ein großer Mangel an länd⸗ 
lichen Arbeitern iſt, wandte ſich der Bauunternehmer 
für dieſen Kanal an die ruſſiſche Militärbehörde mit dem 
Erfolg, daß etwa 40 bis 50 Soldaten der in Suwalki 
in Garniſon ſtehenden Infanterieregimenter Nr. 19 
und 20 hierher geſandt wurden. Die Soldaten er⸗ 
hielten einen Tagelohn von 1,70 bis 1,90 Mark, wo⸗ 
von ſie nach ihrer Ausſage 20 bis 40 Pfennig pro 
Tag an ihren Offizier abgeben mußten. Die Soldaten 
werden als fleißige und ruhige Arbeiter geſchildert; 
der Tagelohn dürfte, wenn man berückſichtigt, daß 
| der Arbeiter bis an den Oberkörper im Waſſer ftehen 
ö muß, wahrlich nicht zu hoch ſein. Jedenfalls iſt 
5 Ereigniß ein Zeichen guten nachbarlichen Ver⸗ 
ehrs. 

Witkowo, 2. November. Der Verein für innere 
Miſſion hat das hieſige Schloß nebſt Garten und 40 
Morgen Land des Anſiedelungsgutes Ruchocinek von 
der Anſiedelung zur Gründung eines evangeliſchen 
Waiſenhauſes käuflich erworben. Vorſitzender des 
Vereins iſt Graf Schwerin Malczewo, Schriftführer 
Kreisſchulinſpektor Folz hier, Waiſenvater Herr Kaſe⸗ 
mann aus Dresden. Das Waiſenhaus wird vor⸗ 
läufig zur Aufnahme von 30 Kindern eingerichtet. 
Die Eröffnung wird höchſtwahrſcheinlich am 1. Januar 
n. Is. erfolgen. 

Crone a. Br., 3. November. Auf der Braun⸗ 
kohlengrube Molike bei Crone ſind die Arbeiten ſoweit 
beendet, daß vom Montag ab der Verkauf von Braun. 
kohle eröffnet werden kann. Der Verkauf von Briketts 
| beginnt Ende nächſter Woche. Die Moltkegrube hat 
| am Kleinbahnhof Schleuſenau eine Niederlage von 
Braunkohlen und Briketts eingerichtet. Auf Anſuchen 
der Moltkegrube hat Herr Gewerbeinſpektor Böhm 
in Bromberg Anfangs dieſes Jahres Verdampfungs⸗ 
und Heizverſuche angeſtellt mit der Braunkohle aus 
der Moltkegrube und mit einer oberſchleſiſchen Kohle, 
die für die Braunkohle ein ſehr günſtiges Reſultat er⸗ 
gaben. Zwar beſitzt die Steinkohle abſolut eine 

größere Heizkraft, aber relativ iſt die Braunkohlen⸗ 
fenerung beſſer, wie ſich aus folgendem von Herrn 
Böhm aufgeſtellten Exempel ergiebt. Bei einem Preiſe 
von 0,48 Mk. pro 100 Kilogramm der Braunkohle 
und 1,80 der Steinkohle frei Bromberg würde koſten 
zu erzeugen: Dampf von 162 Grad Celſius aus 
Waſſer von 0 Grad Celſius bei Braunkohle 
100. 0,48/3,72. 100 = 12,8 Pfg. Desgleichen bei Stein. 
kohle 100. 1,8/ 48 = 26,3 Pfg. Abgeſehen von der 
bedeutenden Koſtenerſparniß ergiebt ſich, wie Herr 
Böhm ſagt, bei der Braunkohlenfeuerung ein weiterer 
Vortheil aus dem Umſtande, daß die Feuerbleche der 
Dampfkeſſel nicht mehr durch den in der Steinkohle 
enthaltenen Schwefel angegriffen werden, ſo daß die 
Verwendung der Braunkohle den Keſſelbeſitzern event. 
nach entſprechendem Umbau des Roſtes empfohlen 
werden kann. 

g Inowrazlaw, 3. November. In der heutigen 
1 Stadtverordnetenfigung wurde über die in nächſter 
| Zeit zu machende ſtädliſche Anleihe von 1 200 000 
Mark verhandelt. Von dieſer Anleihe ſoll z. B. der 
Bau eines Rathhauſes im Betrage von 200 000 Mk. 
ein Schulhausbau von 150 000 Mk., eine Kühlhalle 
im Schlachthauſe von 90 000 Mk. ꝛc beſtritten werden. 
Bei der Verhandlung über Anſchaffung einer Spritze 
wurde mitgetheilt, daß verſchiedene Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften Beträge geſtiftet haben, ſo die Poſener 


N 


Feuerſozität 1000 Mk., die Magdeburger 100 Mk., 
N Phönix 60 Mk. die Gladbacher 150 Mk., die Elber⸗ 
felder 50 Mk. und die Gothaer 150 Mk, den Reſt 
von 1655 Mk. trägt die Stadt. 


Poſeu, 3. November. Ein ſchwerer Unglücksfall 
| ereignete ſich geſtern auf der großen Gerberſtraße. 
Die Pferde eines Ziegelwagens gingen auf dem 
Bernhardinerplatze durch. Bald löſte ſich der Hinter- 
wagen ab, und die Thiere raſten mit dem Vordertheil 
durch die große Gerberſtraße. Der Kutſcher war 
beim Sturze mit den Beinen in der Gabel des Vorder⸗ 
wagens hängen geblieben und wurde nun buchſtäblich 
zu Tode geſchleift. 
Lokales. 
Thorn. 4 November. 

— (Zum Vorſitzenden des Schiede⸗ 
„ gerichts der Sektion Culm der 
Weſtpr. landwirthſchaftlichen 
Berufsgenoſſenſchaft it an Stelle 
des Amtsrichters Meyer in Culmſee der Land⸗ 

richter Engel in Thorn ernannt. 

— [Dem Honigkuchenfabrikanten G u ſt a v 
Weeſel hierſelbſt iſt das Prädikat eines 
königlichen Hoflieferanten verliehen worden. 
[Der Bezirkseiſendahnrath! 
hält am 20. November in Danzig eine Sitzung 
ab. Unter den Tarifangelegenheiten befindet 
ſich ein Antrag, künftig die Berechnung ge⸗ 
waſchener Wolle in Ballen unter 100 Kilogramm 
als Sperrgut zu beſeitigen. Die Frachter⸗ 
höhung mit 50 Prozent für letz'eres benach⸗ 

theilige die Landwirthſchaft gegerüber der Ein: 
fuhr ausländiſcher Wollen, die gepreßt in 
Ballen über 100 Zentner eingeführt werden 
und ſomit billigere Frachten genießen. Neben 


der Tarifirung von Abfallſtoffen der Zellſtoff⸗ 
fabrikation in Spezialtarif III wird beantragt, 
die Giltigkeitsdauer der Nothſtandstarife für 
Düngemittel zu verlängern. Die Handtele⸗ 
kammer in Bromberg hat nachgewieſen, welch 
großes Intrereſſe und weſentlichen Vortheil die 
Landwirthſchaft durch die Frachtermäßigung 
von 20 Prozent für ihre Düngemittel habe, 
daß indeß bei der kurzen Gilligkeitsdauer dieſes 
Ausnahmetarifs die nur allmählich erreichbaren 
Vortheile goch nicht im berechtigten Umfange 
in Eeſcheinung kommen konnten. Auch zeige 
die Verkehrsſteigerung von 1892 bis 1895 um 
13 Prozent, daß bei der Frachtermäßigung die 
Bahnen nicht ſchlecht fahren. In der Eingabe 
der Handelskammer iſt auch darauf hingewieſen, 
daß, weil die Tarifgiltigkeit mit dem 1. Mai 
1897 endet, die Lieferungen aller Abſchlüſſe 
auf den Monat April zuſammengedrängt werden, 
jo baß große Verkehrsßörungen eintreten dürften, 
weshalb Landwirte und Kaufleute, abgeſehen 
von den zweckloſen Mehrkoſten für Einlagerung, 
durch Zinsverluſte gleichmäßig geſchädigt würden. 
Unter den Fahrplanangelegenheiten wird be⸗ 
antragt, den Zug 69, der von Schneidemühl 
1 Uhr 28 Min. mittags in Bromberg eintrifft, 
bis Thorn weiterzuführen und den Zug 752 
ſo früh von Gneſen nach Poſen abzulaſſen, daß 
in Poſen Anſchluß an Zug 202 nach Kreuz er⸗ 
reicht wird. Dadurch wird eine zweckmäßige 
Tageszug verbindung zwiſchen Gneſen und 
Berlin ermöglicht. Auch wird um Wiederein⸗ 
führung eines Zuges um 9 Uhr Vormittags 
von Tuchel nach Laskowitz gebeten. Schließ⸗ 
lich kommt der Sommerfahrplan für 1897 zur 
Berathung. 

— [Für den ſchriftlichen Verkehr 
mit ruſſiſchen Behörden iſt eine un⸗ 
längſt ergangene Verfügung beachtene werth, 
welche beſtimmt, daß alle Eingaben auf Kanzlei⸗ 
papier geſchrieben ſein müſſen. Eingaben auf 
Briefbogen mit vorgedruckter Firma 2c. bleiben 
dagegen auch wenn ſie mit Stempelmarken ver⸗ 
ſehen ſind, uuberückſichtigt. 

[Die Zuckeraus fuhr über 
Neufahrwaſſerl betrug in der zweiten 
Hälfte des Oktober an Rohzucker nach Groß⸗ 
Britannien 2000 Doppelzentner, Amerika 85000, 
Italien 400, in Summa 87 400 Doppelzentner 
gegen 68194 im gleichen Zeitraum des Vor⸗ 
jahres. Nach inländiſchen Roffinerien wurden 
28000 Doppelzentner geliefert, gegen 27888 
im Vorjahre. Der Lagerbeſtand in Neufahr⸗ 
waſſer betrug am 31. Oktober (ohre Rafſinerien⸗ 
lager) 568 844 Doppelzeniner gegen 725 792 im 
Vorjahre. Verſchiffungen von ruſſiſchem 
Zucker fanden ſtatt nach Groß-Britannien 
125 060, Italien 70 700, Portugal 100, in 
Summa 228 660 Doppelzentner gegen 18580 im 
gleichen Zeitraum des Vorjahres. Der Lager⸗ 
beſtand in Neufahrwaſſer betrug am 31 Oktober 
194 250 Doppelzentner gegen 12 920 im Vor⸗ 


jahre. 

[Freigeſprochen.] Im ver⸗ 
gangenen Winter kam der Briefträger Plehn 
vor dem Haufe des Kaufmanns Siegfried 
Danziger hier in der Culmerſtraße zu Fall. 
Er klagte gegen Danziger wezen Unterlaſſung 
des Sandſtreuens gegen Glatteis, und die 
Strafkammer verurtheilte Danziger. Das Reichs⸗ 
gericht hob aber auf Grund eingelegter Reviſion 
das Uttheil auf und verwies die Sache zur 
nochmaligen Verhandlung vor die hieſige Straf⸗ 
kammer zurück. Heute wurde nun S. Danziger 
von Strafe und Koſten freigeſprochen. 

— [Zu einer Vorbeſprechungder 
Stadtverordnetenwahlen] werden 
auf Donnerſtag, den 5. November, alle 
Wähler in den Saal des Artushgofes ein⸗ 
geladen. 

— [Auguſt Junkermannj unterhielt 
geſtern Abend mit ſeinen Vorträgen aus Fritz 
Reuter eine ſehr zahlreiche Gemeinde Aber 
nicht nur zahlreich war die Gemeinde, ſondern 
auch dankbar; man folgte den Vorträgen mit 
innigſtem Intereſſe und belohnte Herrn Junker⸗ 
mann nach jedem Stück mit lebhaftem Beifall. 
Beſonders war das bei den Stücken der Fall, 
wo „Entſpekter“ Bräſig die Hauptrolle ſpielte. 
Aber auch z. B. der Vortrag des ergreifenden 
Gedichtes „Großmutting hei is dod“ aus 
Reuters nachgelaſſenen Schriften rief all⸗ 
gemeinen Beifall hervor. Die Darſtellung der 
Reuterſchen Charaktere war meiſterhaft. 

— [Im Handwerker⸗Verein] wird 
om nächſten Donnerſtag Herr Gymnaſiallehrer 
Semrau einen Vortrag über das Zunftweſen 
halten. Da dieſes Thema gerade für Hand⸗ 
werker ein großes Intereſſe hat, ſo wäre eine 
recht rege Betheiligung ſeitens des Handwerker⸗ 
ſtandes erwünſcht. Der Zutritt iſt, wie be⸗ 
kannt, auch Nichtmitgliedern geſtattet. 

— [Der Stolze'ſche Stenographen⸗ 
Verein] hielt geſtern feine Hauptverſamm⸗ 
lung für November bei Nicolai ab. Nach 
Aufnahme eines neuen Mitgliedes wurde be⸗ 
ſckloſſen, zur weiteren Auebildung der Mit⸗ 
glieder einen Uebungskurſus einzurichten, deſſen 
Leitung der Schriftführer übernimmt; die 
Uebungen finden an jedem Montag von 8 ½ 
bis 9½ Uhr Abends ſtatt. Ferner wurden die 
zum Stiftungsfeſt in Ausſicht genommenen Ver⸗ 


— 


ſich das britiſche Kolonial- Amt 


anſtaltungen einer Beſprechung unterzogen; die 
Feier des Feſtes wird anfangs Februar er⸗ 
folgen. 

— [Der Landwehrverein] hält am 
nächſten Sonnabend bei Nikolai eine Hauptver⸗ 
ſammlung ab. 

— [Die Thorner Liedertafel ver⸗ 
anſtaltet am nüchſten Sonnabend im Artushof 
ihr erſtes Wintervergnügen. Das Programm 
weiſt verſchiedene neue Kompoſitionen auf, u. a. 
werden auch die in Lodz mit ſo großem Bei⸗ 
fall aufgenommenen Geſänge zum Vortrage ge⸗ 
langen. 

— [Der Radfahrer⸗ Verein Vor⸗ 
wärts] hält am Donnerstag im Viktoria⸗ 
garten eine Generalverſammlung ab. Vorher 
findet von ½9 Uhr Saalfahren ſtatt. Solches 
Saalfahren wird von jetzt ab überhaupt jeden 
Donnerſtag ſtattfinden. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
4 Grad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
5 Strich. 

— [Gefunden] ein neuer Kinderpan⸗ 
toffel auf dem Rathhaushof. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
3 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Der Waſſer⸗ 
ſtond betrug heute Morgen 0,26 Meter über 
Null. 

— 
Kleine Chronik. 

Die Kaiſer Wilhelms⸗Uni⸗ 
verſität in Straßburg begeht am 
1. Mai 1897 ihr 25jähriges Stiftungs⸗ 
feſt. Der Lehrkörper der Univerſität ſowie 
die Studentenſchaft haben beſchloſſen, dieſen 
Jubeltag beſonders feſtlich zu begehen durch 
Feſtakt in der Univerſität, Fackelzug, Kommers, 
Ausflug in die Vogeſen, u. A. mehr. Um 
den ehemaligen Studirenden die Theilnahme 
an dieſen Feſten zu erleichtern, haben letzthin 
in Straßburg Verſammlungen der ehemaligen 
Studirenden der Univerſität ſtattgefunden, worin 
ein Ausſchuß Alter Herren gewählt wurde, 
welcher mit dem Jubelfeſtausſchuß der Univerſität 
gemeinſam das Feſt vorbereiten ſoll. Ferner 
wurde leſchloſſen, der Wilhelma zu dieſem 
Jubeltage eine Ehrengabe zur künſtleriſchen 
Ausſchmückung des Allgemeinen Kollegien⸗ 
gebäudes zu ſtiften. Beiträge zur Schaffung 
dieſer Ehrengate nimmt der Schagmeifler des 
Ausſchuſſes Dr. H. Ehrismann, Ohmachtſtraße 
3, Straßburg i. E., entgegen. 

Profeſſor Robert Koch wird, wie es 
heißt, ſich nach Südafrika begeben, um Unter⸗ 
ſuchungen über die dort herrſchende Rinder pe ſt 
anzuſtellen. Der „Berl. Börſen⸗Cour“ erfährt, daß 
an die deutſche Re⸗ 
gierung gewendet habe, um einen längeren Urlaub für 
Profeſſor Koch zu erwirken, an deſſen bewährte Kraft 
in Anbetracht der wachſenden Ausdehnung der Rinder⸗ 
peſt in Südafrika appellirt worden iſt. Mit Zu⸗ 
ſtimmung der deutſchen Regierung habe Profeſſor 
Koch ſich auch ſchon bereit erklärt, in den infizirten 
und den bedrohten Gebieten Unterſuchungen vorzu⸗ 
nehmen, und er werde noch vor Mitte November die 
Reiſe nach Kapſtadt antreten. 

In der Ausſagen der beiden Mörder des 
Juſtizraths Le vy in Berlin ſollen jetzt keine 
Widerſprüche mehr beſtehen. Im letzten Verhör hat 
Bruno Werner, wie es heißt, erklärt, er hätte mit 
Groſſe bei ihrem Auseinandergehen ausgemacht, daß 
er bei ſeiner etwaigen Verhaftung ihn als Mörder des 
Juſtizraths angeben ſolle. Er, Werner, würde ſich 
ſchon mittlerweile in Sicherheit gebracht haben. 
Groſſe ſelbſt ſoll jetzt eingeſtanden haben, daß er zu⸗ 
erſt falſch ausgeſagt habe, er habe thatſächlich den 
Mord ausgeführt. Mithelfer hätten ſie nicht gehabt. 

Ein Millionen⸗Diebſtahl. In Hall 
in Tirol tft der Frau Thereſe Angerer, Eigentbümerin 
des Gaſthofes „zum Stern“, außer verſchiedenen Werth⸗ 
papieren 2c. eine Anzahl von Sparkaſſenbüchern der 
Innsbrucker Sparkaſſe entwendet worden, die insge⸗ 
ſammt auf Einlagen im Betrage von nahezu zwei 
Millionen Gulden lauten. Die Entwendung dieſer 
Bücher iſt der Sparkaſſe zu Innsbruck rechtzeitig an⸗ 
gezeigt worden, ſo daß ſie für den Vieb oder für 
. die ſie von ihm kaufen ſollten, werthlos 

ind. 

»Die Trapezkünſtlerin Miß Maud fiel 
am Montag in Paris im Olympiatheater bei der 
Probe vom Schwebereck und brach ſich auf der 
Stelle das Genick. 

In F. A. Brockhaus Verlag in Leipzig beginnt 
demnächſt die deutſche Originalausgabe des mit 
Spannnng erwarteten Originalwerks Dr. Fridtjof 
Nanſens „In Nacht und Eis, die norwegiſche 
Polarexpedition 1893 —96“, mit einem Beitrag von 
Kapitän Sverdrup, zu erſcheinen. Dieſe Mittheilung 
wird vielleicht manchen unſerer Leſer intereſſiren. 

Das Reſultat der Weinleſe in 

ingen und Umgebung, alſo in einer der 

auptgegenden des Rheinweins, übertrifft hinſichtlich 
der Quantität alle Erwartungen. Im Durchſchnitt 
liefern die Weinberge einen vollen Ertrag, ſtellenweiſe 
noch mehr. Das geherbſtete Quantum iſt ſo enorm, 
daß ein Mangel an Fäſſern herrſcht, um den Moſt 
aufzunehmen. Die Binger Küfereien ſind nicht im 


Stande, den Bedarf zu decken, man iſt genöthigt Fäſſer 


vom Niederrhein und aus Weſtfalen zu beziehen. Die 
Qualität des „Neuen“ iſt je nach den Lagen ver⸗ 
ſchieden; im Allgemeinen bedarf fie der Verbeſſerung 
durch Zuckerzuſatz, es giebt aber auch Diſtrikte, die 
ein ganz vorzügliches Produkt liefern. 

Aus Frankreich wird von bedeutenden 
Ueberſchwemmungen, namentlich in den 
Gebieten Seine und Rhone, gemeldet. In Lyon und 


beſonders auch in Avignon wurden viele Häuſer unter 


Waſſer geſetzt. In Lyon wurde die elektriſche Be⸗ 
leuchtung unterbrochen, da die Maſchinen unter 
Waſſer kamen und nicht mehr funktionirten. 

'An der Bereſina, etwa 13 Kilometer von 
Boriſſow entfernt, liegt das Dorf Studenka, und 
dieſem gegenüber am jenſeitigen Ufer das Dörflein 
Brili. Hier war es, wo vor nunmehr 84 Jahren der 
weltbekannte Uebergang der Franzoſen über die 


Bereſina ſtattfand. Zwiſchen den beiden vorgenannten 
Dörfern hatten die Franzoſen zwei Brücken geſchlagen; 
eine für die Infanterie, die andere für die Artillerie 
und den Train. Genau an derſelben Stelle, wo 
dieſe Brücken einſt geſtanden, mußten in dieſem 
Sommer zur Verbeſſerung des Bereſina⸗Kanalſyſtems 
Baggerarbeiten vorgenommen werden, und da förderte 
denn die Baggermaſchine gegenüber dem Dorfe 
Studenka eine ganze Fülle furchtbarer Merkzeichen 
aus jenen blutigen Kämpfen zu Tage. Menſchen⸗ 
ſchädel, auch noch ganze Gebeine, Pferdeſkelette und 
die verſchiedenſten Waffen und Uniformſtücke wurden 
emporgezogen; Flinten, Bajonette, Säbel, Lanzen, 
Helme, Kanonenkugeln, Trommelſchlägel, Sporen, 
Knöpfe mit den Nummern verſchiedener franzöſiſcher 
Regimenter, Münzen u. ſ. w. Alle dieſe Gegenſtände 
ſind ſehr verroſtet, meiſtens ſtark verbogen und viel⸗ 
fach auch zerbrochen, woran allerdings zum Theil die 
ſtarken Schläge der Schöpfſchaufeln die Schuld tragen 
dürften. Außerdem hat, wenn man dem Bericht der 
„Nowoje Wremja“ trauen darf, die Baggermaſchine 
auch eine ganze Maſſe Pulver herausgehoben. Alle 
Gegenſtände wurden genau regiſtrirt, in Kiſten ver⸗ 
packt und dann vom Verkehrsminiſterium dem Stabe 
des Wilnaer Militärbezirks zur Verfügung geſtellt. 


— —- —— —ůß Ek — 
eee Börſen⸗Depeſche. 


erlin, 4. November. 


Fonds: feſt. 3. Nov. 
Nuſſiſche Banknoten . 227,30 217,35 
Warſchan 8 Tage . 6,20 216,25 
Preuß. 3% Conſols. „ 98,90] 98,75 
Preuß. 3½% Conſolss . 103,90] 103,90 

euß. 96 Conſols . 04,10 103,90 
Deutſche Reichsanl. 30 ... 98,50 98,50 
Deutſche Reichsanl. 3½% 103,70] 103,70 
Volniſche Pfandbriefe 4½% .. 67,200 67,30 

do. Liquid. Pfandbriefe fehlt | fehlt 

Weſtpr. . ee 3% neul. Ul. 3,60] 93,75 

Disk onto-Comm. 208,20 207,40 

Oeſterr. te „ 170,0 170,15 
eigen: Nov. 169,75] 166,50 

Dez. 171,50 167,75 

Loco in New Hort fehlt | 85 ¼8 

Rogen: loco 30,00 129,00 
Nov. 128,750 127,00 

Dez. 130,25 128,50 

Hafer: Nov. 127,00 127,00 
Dez. 127,00 126,75 

Rüböl: Nov. 58,00] 57,40 
Dez. 58,000 57,40 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 56,80 56,50 
bo. mit 70 M. do. 37,10] 36,80 

Nov. Totr 41,60] 41,20 

Dez. Toer 41,60] 41,30 

Thorner Stadtanleihe 3½ pCt. —.— 100,25 
We hſel⸗Diskont 5% ͤ Lombard⸗Zinsfutz für deusige 


Staats-⸗Anl. 5½%̃, für andere Effekten 6%, 
Petroleum am 3. November, 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark 11,20 
Berlin „ 5 11.10 
Spiritus⸗Depeſche. 
Rönigdberg, 4. November. 
v. Portatius u. Grothe 


Loco cont. 50er —,— Bf., —.— Gd. —,— dez 
nicht conting. 70er 38.00, —. E „ 
Nov. —— ns —.— „ 
” 3750, 3650. —— . 


Meueſte Nachrichten. 

Hamburg, 3. November. Heute Morgen 
find faſt ſämmtliche Führer der elektriſchen 
Straßeneiſenbahn in den Streik eingetreten. 
Etwa 500 Mann verlangen Lohnerhöhung. 

Rom, 3 November. Trotz des offiziöſen 
Dementis beſtätigen die neuerdings einge⸗ 
laufenen Meldungen, daß zwiſchen den Truppen 
Ras Mangaſchas und den Italienern wieder 
in letzter Zeit heflige Zuſammenſtöße ſtattge⸗ 
funden haben. 

Paris, 3. November. Der ruſſiſche 
Botſchafter Baron Mohrenheim legte heute 
Vormittag im Pantheon am Grabe Carnots 
in Gegenwart der Frau Carnot und des 
Miniſterpräſidenten Méline den goldenen Kranz 
des Zaren nieder. 


— nn m 
Telegraphiſche Depeſchen. 
New⸗ York, 3. November. Mae 
Kinley iſt mit großer Majorität zum 
Präſidenten der Vereinigten Staaten, 
Hobart zum Vizepräſidenten gewählt. 
Bis Mittag waren für Mae Kinley 
271 Stimmen gezählt. 
FEC ĩ² n > an Buche unit una ur ie) 2 Aral 


Verantwortl. Redakteur: G. Gothe in Thorn. 
FEE ccc GPG oc 


Henneberg-Seide 4 dh ace, ver 


direkt ab meinen Fa⸗ 
briken bezogen — ſchwarz, weiß und farbig, von 60 Pf. 
bis Mk. 18.65 p. Meter. — glatt, geſtreift, karriert, 
gemuftert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. und 
2000 verſch. Farben, Deſſins ꝛc.), porto- und steuerfrei 
ins Haus. ufter umgehend. Durchschnitt. Lager: 
ca. 2 Millionen Meter. 1 

Seiden-Fabrikend. Henneberg, ( u. K MoH. Zürich. 


weil die Wirkung des Myrrhen-Oröme bei Haut- 
verletzungen, Hautleiden, » 
inder, aufgesprun- 


Tolletten- 


uch als 
weise sind. B Unübertroffen auo e 


Oröme. grossen 
end Leinen au 50 Pig in den Apotheken. 


; Gustav Weese, Thorn 


Königlicher Ba 
Aelteste Thorner Honigkuchen Fabrik, 


gegründet 1751 


beehrt ſich bekannt zu machen, daß die Fabrikation von allen Sorten 


Cakes und Biscuits 


Makronen, Patience, Thee- und Dessert-Gebä 


in größerem Maßſtabe und mit verbeſſerten Hilfsmitteln wieder aufgenommen ift. 
Auch dieſe Fabrikate werden aus den beſten Rohmaterialien En und erreichen in Güte, Geſchmack und Ausſehen die beſten Marken. 


P 


— —— 


Niederlagen bei Herren Jalins Buchmann und 1. Dammann & 3 hier. 


IE 


Stadtverordneten 


Wahl. 


Zu einer Vorbeſprechung laden wir 
alle Wähler auf Donnerſtag, den 5. d. M. 


um 8 Uhr in den Saal des Artushofesf 


ergebenſt ein. 
Boethke. Hensel. Kriewes. 


Freiwilige Verst bg, 


Am Freitag, den 6. d. 
vormittags 10 Uhr, 

5 A vor der Pfandkammer hierſelbſt 

Sopha, 2 Seſſel, 6 Polſter⸗ 

ble, 1 großen Spiegel, 10 
Kiſten Cigarren u. A. m. 


un Baarzahlung verfteigern. 
Heinrich, Gerichtsvollzieher kr. A 


Rückladung 


für 1 Möbelwagen nach Breslau, 
Berlin 


r 


ht 


, 


” 


_W. Boettcher. 
Ein Klavier, 


ſehr gut Erhalten, wegen 

Mangel an Raum billig 

zu verkaufen 
Strobandſtr. 17, III. 


Ein Laden 


zu Ei J. Murzynski. 


PL, 


Hervorragend aparte 
Neuheiten in Abreiss- u. 
Luxus - Kalendern pro 
1897, als practische Ge- 
schenke für Damen und 
Herren geeignet, habe 
ich in dieser Woche in 
meinem Schaufenster 
ausgestellt. 

Justus Wallis, 
Papierhandlung. 


Velzwnaren! 


Beſte und billigſte Bezugsquelle 


Oscar Berger, Hoflieierant, 


Liegnitz. 
(Illuſtrirt. Catalog gratis u. franco.) 


Vier J⸗Zöller Wagen, 


gut erhalten, verkauft preiswerth 
Feibusch, Gollub. 


Aliſtädt. Markt 5. 


iſt die von Herrn Stabsarzt Nitze be⸗ 
wohnte III. Etage, beſtehend aus 6 Zim⸗ 
mern und Zubehör pr. 1. April 1897 zu 
Näheres im Comtoir von 


vermiethen. 


Standesamt Thorn. 


Vom 26. bis einſchließlich 31. Oktober d. 38. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Sergeanten im Ulanen⸗ 
Regiment Nr. 4, Bernhard Reiß. 2. Sohn 
dem Zahlmeiſter im Jufanterie⸗Regt. 61, 
Johann Krieger. 3. Sohn dem Bäcker 
Philipp Lewandowski. 4. Uncheliche Tochter 
5. Sohn dem Arbeiter Franz Pietrowski. 
6. Sohn dem Lehrer Hermann Mauſolf. 
7. Tochter dem Depotvizefeldwebel a. D. 
Ernſt Wittwer. 8. Sohn dem Stabs⸗ 
horniſten im Pionier⸗Bat. Nr. 2. Guſtav 
Kegel. 9. Sohn dem Böttchermeiſter Adolph 
Geſchke. 10. und 11. Zwillings⸗Söhne dem 
Briefträger Hermann Hinz. 12. Tochter 
dem Zimmergeſellen Franz Jackowski. 
13. Sohn dem Arbeiter Auguſt Frieſe. 
14. Sohn dem Poſtſchaffner Guſtav Kali⸗ 
nowski. 15. Sohn dem Feldwebel und 
Zahlmeiſter⸗Asp. im Inf.⸗Regt. 21 Her 
mann Goyke. 16. Unehelicher Sohn. 
17. Sohn dem Maurer Leonhard Cicewski. 
18. Sohn dem Schneider Ignatz Luka⸗ 
Zzewski. 19. Sohn dem Klempnermeiſter 
Cäſar Schluroff. 

b. als geſtorben: 

1. Königlicher ele Hermann 
Karla 51 J. 5 M. 2 T. 2. Unverehelichte 
Roſalie Oſtrowski aus Podgorz (Alter un⸗ 
bekannt). 3. Emma Szymanski 1 M. 1 T 
4. Curt Reinhold Witt 10 T. 5. Otto 
Willy Will 3 T. 6. . 
Amalie Thomas geb. Dröſe 59 J. 5 M 
3 T. 7. Helene Kloß 1 M. 2 T. 8. Brief. 
trägerfrau Mathilde Hinz geb. Skotzki 29 J. 
5 M. 1 T. 9. Zimmergeſelle Michael 
Sewondowsft 82 J. 1 M. 14 T. 10. Eiſen⸗ 
bahnlampenputzerwittwe Theophila Paw⸗ 
lowski geb, Lindorf gus Alexandrowo 52 J. 

C. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Maſchiniſt Franz Furmanski und 
Roſalie . Papau. 2. Kutſcher 
Alois Eipert⸗Bigloblot: und Julianna 
Wojitkiewiez⸗Mileſchewo. 3. Arbeiter Frans 
Schepansti und Magdalena Jankowski, 
beide Schraap. 5 Arbeiter Hermann 
Guſtav Luft und Ri bis Wittkowski, beide 
Marienau. 5. Klempner Conrad Schmieglitz 
und Wittwe Katharina Runkowski geb 
Chruszinsta, beide Moder. 6. Fabrikarbeiter 
Auguſt Peters und Florentine Binding, 
beide Elbing. 7. Arbeiter Johann Kemski⸗ 
Hoheneichen 1 Veronika Tuckowski⸗ 
Waldau B. 8. Eigenthümer Carl Städtke 
und Eliſabeth Olbeter geb. Neubauer. 
9. 9. Schmled Leonhard Jaftrzemtöki- Birkenau | Ni. e Leonhard Jaſtrzembski⸗Birkenau 


und Franziska Kujawski. 


Kwiatkowski. 12. Eigenthümer Friedrich 
Rikowski und Wittwe Marianna Kurkowski 
geb. Bartkowski⸗Friedrichsbruch. 13. Ar⸗ 
beiter Jacob Oplowski und Maria Buſch⸗ 
nowski, beide Neuteichsdorf. 14. Maurer 
Adolf Guſtav Ruß⸗Polka und 9 
Marczinowski- Dorf Klein⸗Koslau. Ar⸗ 
beiter Theophil Lißewski und i Ram⸗ 
lowska, beide Adl.⸗Gremblin. Arbeiter 
Wilhelm Reinke und Auguſta e beide 
Berlin. 17. Arbeiter Felix Witt und Felixia 
Kowalska⸗Leibitſch. 18. Einwohner Johaun 
Friedrich Theodor Krüger und Emilie Luiſe 
Hartung, beide Leibitſch Abbau. 19. Maurer- 
geſelle Franz Andziewicz und Balbine Le⸗ 
wickt. 20. Arbeiter Karl Kielreiter und 
Auguſte Brix, beide Mocker. 21. Schloſſer 
Franz Kantowski und Veronika Olkowski, 
beide Mocker. 22. Schneider Johann Grud⸗ 
zinski und Anaſtaſia Freywald, beide 
Groſchken. 23. Arbeiter Johann Soppek⸗ 
Schrammen und Eva Switajski⸗Rieſenburg. 
24. Bahnarbeiter Heinrich Detlef Chriſtian 
Rolfs u. Marie Wilhelmine Auguſte Plage, 
beide Frieſack. 25. Former Oskar Max 
Eugen Jahr-⸗Cammin u. Albertina Johanna 
Wilhelmine Reetz⸗Reckow. 26. Schuhmacher 
Franz Carl Sobota und Marie Banafch- 
Oſterode. 27. Tiſchler Johann Friedrich 


„Ferdinand Paul Rock und Maria Hanſchke 


beide Jänſchwalde. 28. Schloſſergeſelle 
Wladislaus Rexin und Roſe Czolzowska⸗ 
Seyde. 29. Tanzlehrer Carl David Gerhard 
Haupt und Wittwe Amalie Eliſabeth 
Berthold geb. Hebecker⸗Danzig. 30. Fleiſcher 
Johann Goſiniecki und Praxida Bialik⸗ 
Mocker. 31. Maurergeſelle Arthur Schlieske 
und Sophie Treichel. 


d. ehelich find verbunden: 


1. Schiffsgehilfe Stanislaus Jarockt 
mit Veronika Murawski. 2. Schutzmann 
Wilhelm Graap - Berlin mit Franziska 
Lorenz. 3. Arbeiter Otto Rettke mit Theo⸗ 
phila Lendzion. 4. Kaufmann Raimund 
Guter mit Wilhelmine Heß. 5. Schloſſer 
Stephan Raciniewski mit Franzisca Bo» 
korski. 6. Kellner Arthur Krampitz mit 
Selma Aswald. 7. Kellner Michael Jaku⸗ 
bowsti mit Marianna Baczmanski. 8. Ar⸗ 
beiter Johann Kasprzycki⸗Mocker mit Fron, 
ziska Zawadzki. 9. Vicefeldwebel im Inf. 
Regt. 21 Heinrich Troge mit Clara Salesti- 
Leibitſch. 10. Schmied Reinhold Podahn 
mit Antonie Jonczynski. 11. Arbeiter Carl 
Mielke wit Maria Mroczkowski⸗Mocker. 


— - D rad der Buchdruckerei „Thor er Ofideutſce Beltung”, 


Fußactillerie⸗Schießplatze durch Windmotorenbetrieb ſollen am 


N dingungsunterlagen zur Einſichtnahme ausliegen und die zu den Angeboten zu verwendenden 
Verdingungsanſchläge gegen Entrichtung von 1 M. in Empfang genommen werden können. Heinrich“ 


Marcus Henius. N 


10. Königlicher 
Wallmeiſter Wilhelm Warmke⸗- Königsberg 
und Anna Golz. 11. Wirthſchafts⸗Inſpector 64 
Albert Adloff⸗Hermanushof und Theophila 


Jae Theater. 


für einem Waſſerthurm der Bewaſſerungsanlage des Barackenlagers auf dem hieſigen 
Donnerſtag, d. 5. November: 
Große Sudermann'sche Novität: 


Morituri. 
Anfrage an die Theaterdirection! 


Wäre es denn nicht möglich, „König 
an einem Sonntage zu 


geben? Einer für Viele 
Freitag, den 6. d. Mie, abde. 7 Uhr 


Juſtr.⸗I] in I. 


Landwehr⸗ en Verein. 


Sonnabend, d. 7. Rovbr. 1896, 
Abends 8 Uhr 


[ Hauptverſammlung 
bei Nicolai. 
Der erſte Vorſitzende. 


Schultz, 
Landgerichtsrath. 


Handwerker Verein. 


Donuerſtag, den 5 November, 
Abends 8 ¼ Uhr 


Die zu rund 3300 Mark peranſchlagten Erd⸗, Maurer: und Pflaſterarbeiten 


Sonnabend, den 7. November 1896, Vormittags 11 Uhr 
in Toben Geſchäftszimmer, Eliſabethſtraße 16 I, in einem Loſe öffentlich verdungen 
werden 

Wohlverſchloſſene und mit entſprechender Aufſchrif verſehene Angebote find bis 
zur Terminsſtunde im genannten Geſchäftszimmer abzugeben, woſelsſt auch die Ver⸗ 


55 Zuſchlagsfriſt beträgt 3 Wochen. 
den 3. November 1896. 


Baurath IIeckhoff. 
eee eee 


eee 
Den geehrten Herrſchaften von Thorn und Umgegend zeige ergebenſt an, 
5 ich die 


Jet All- und Bronce Bieherei_ 5 . 


von Herrn Kunz käuflich übernommen habe und bitte mich gütigſt 3 


Aufträgen beehren zu wollen. 
Kunz Nachfolger, 
Brückenſtraße Nr. 4 


—— —ẽ ̃ — mann 


Thorn, 


= 


: 


Spezial Karte. 


No 5. Reina Victoria chica a 17% 100. 
Musterkistchen a 25 Stück sind von 
den einzelnen Sorten erhältlich. 


A. Aekmaun Kaliskl 


Thorn, Graudenz, 


Breitestr. 18 — Artushof. - Pohlmanns tr. 7. 


Verein für vereinfachte 
Stenographie. 


Mittwoch. den 4. November cr., 
abends 8½ Uhr, im Töchterschulgebäude 


neuer Ünterrichiskursus 


ür Aufänger. 
Der Vorſtand. 


Schützenhaus. 
Heute 8 Abend 


5 von 6 2 
Friſche Teber-, Blut- 
und Grübwurft 

mit Suppe auch außer dem Hauſe. 
Eigenes Fabrikat. 


Von heute Mittwod 


Thorn, Seglerstr. 30 


31 DNOLINSÄL ; 


im Hanse des Herm K ies Herm Keil. 


N Aeeltes und bittiges 
Special- Geschäft 
für beſſere 
Herren- u. Anaben-Garderoben 
empfiehlt zur Herbst- und Winter - Saison: 
Winter-Paletots von 17 Mk. bis 30 Mk. 
3 


— 


sa lig lich friſche Flat. 2 2 


V. Tadrowski. 
Gradlinige massive 


Hohenzollern-Mäntel F 
Winter-Joppen für Haus und e FF 
Herren- Jaquet-Anzuge n 
llerren- Kammgarn - Anzuge F a 
ng und Kammgarn-Hosen a „ 
erren-Gehrock-Anzüge in feinſt. Kammgarn, 30 40 „ 2 
Knaben-Anzüge und Pelerinen- Mäntel, nur beſte Fabrikate, von System Förster D. R. G. M. 
3 Mk. bis 15 Mk. in großer Auswahl für jedes Alter. Patentirt in verſchledenen Staaten. 
; 1 17 Keine Verankerung, keine Eiseneinlage, feuer-, 
Grosses Lager in- und ausländischer Stoffe a . 


Genehmigt von der Baupolizei Berlins und 
anderer Städte. Durch einfachſte Herſtellung 
wie billigſten Preis ſchnell beliebt geworden. 
Jeder Bauausführende iſt zur Anfertigung 
der Decken ſelbſt berechtigt. Näheres durch 
Maurermeiſter Mehrlein in_Thorn, 


Mäuse m Ratten 


werden schnell und sicher getödtet 
durch Apothek. Freyberg’s (Delitzsch) 


Rattenkuchen,, Delicia“. 
Menschen, Hausthieren und Geflüge 
unschädlich. Wirkung tausendfach 
belobigt. Dos. 0,50, 1,00 u. 1,50 bei 
Anton Koczwara, Thorn. 


Anfertigung ele g 2 nter Garderoben 


nach Maass —?ꝝ 


unter Garantie tadelloſen Sitzes bei Verwendung beſter Zuthaten und billigſter 
Preisberechnung. — Nicht ganz korrekt ſitzende Sachen werden bereitwilligſt 
zurückgenommen. 


Reparaturen werden zum Selbſtkoſtenpreiſe berechnet. 
Reisedecken n großer Auswahl. 


A. Smolinski, 


Seglerstr. 80. 


Ein Aufwartemädchen 
wird geſucht Fiſcherſtraße 45, II Tryp. l. 


1 unde 
rate Landamme enpfeht 


bit äftige 
ul er 11. itulska, Coppernicusſtr. 24, Hof 1. 


De Hierzu eine Beilage und 
eine Lotterie⸗Liſte. 


Ein Lehrling I. u. Il. Etage, 


kann eintreten 
Louis Grunwald, Bacheſtraße 2. 
Lin Aufwartemädchen 
ſofort verlangt Schillerſtraße 12, II. miethen 
Verleger: M. Sch 


große Wohnungen von 
ſämmtlichem Zubehör, 
Remiſe, von ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 
Brombergerſtr. 60. 


ir mer in Torn. 


Pack K Mk BET 
No. I. Regalia Amazona a! 60. V 0 * 1 * ag 4 
No. 2. Perfectos . 4 ½0 60. des Herrn Gymnaſiallehrer Semrau über 
No. 3. Reina Victoria 4 !/ 80. Zunftwesen 
„ No. 4. Regalla Brittannica a ½¼0 100. Der Vorſtand 


